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Spurwechsel: Neue Mobilität wird möglich
Erfahrungen aus den e-Quartieren
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Wohnen heute ist anders. Noch im vergangenen Jahr-
zehnt hätt en selbst professionelle Trendscouter und das 
den Fortschritt  und die Trends gerne auf-,  wahr- und 
mitnehmende Völkchen fortschritt saffi  ner  Stadtbewoh-
nerinnen und Stadtbewohner nicht geahnt, was da auf 
sie zurollt. Das Internet und mit ihm eine ganze Band-
breite mobiler Endgeräte besti mmen längst auch das 
Wohnumfeld. Digitale Steuer- und Regelungstechnik hat 
Einzug gehalten in den eigenen vier Wänden.  Und au-
ßerhalb dieser Wände?  
Auch insoweit hat sich Wohnen verändert. Stark nut-
zerorienti erte Angeboten helfen, die  eigene Mobilität 
im Wohnumfeld, in der Freizeit oder auf dem Weg zur 
Arbeit  bedarfsgerechter auszugestalten. 
Allein in Hamburg prakti ziert schon beinahe jeder zehn-
te Einwohner Carsharing. Von den hundertausenden 
Fahrgästen im Öff entlichen Personennahverkehr, die 
ihre Wegstrecken oft mals sequenti ell auch mit Fahrrad, 
Auto oder zu Fuß absolvieren, ganz zu schweigen. All 
diese Menschen vollziehen bereits ganz lebensprakti sch 
den Gedanken der multi modalen Mobilität.

e-Quartier | 
von der Idee zum Projekt, vom Projekt zum Aufbruch

Es war also richti g und vorausschauend, 2012 ein Pro-
jekt zu konzipieren, das dann in den Folgejahren mit 
einem breit angelegten Partnerkonsorti um in die Um-
setzung ging und von der Bundesregierung als FuE-Mo-
dellprojekt mit Förderung begleitet wurde. Denn der 
Fokus liegt nicht allein und einzig auf der vielbeschwo-
renen „neuen Mobilität“. e-Quarti er Hamburg war von 
Anfang auf Elektromobilität ausgerichtet, lange bevor 
Dieselskandal und Fahrverbotsdebatt e die emissions-
freien alternati ven Antriebstechnologien in die tägliche 
Medienberichterstatt ung brachten.  
Das Projekt hat gezeigt: E-Carsharing in Quarti eren ist 
eine wesentliche Opti on für die Zukunft . Es gilt nun, aus 
dieser Opti on mehr zu machen: einen Aufb ruch mit all 
denjenigen Errungenschaft en, die uns aus der Digitali-
sierung bekannt vorkommen. Vernetzung, Verfügbar-
keit, Vielfalt der Angebote. Und diese neue Form von 
Vertrautheit und des Nicht-mehr-missen-wollens. Eben,  
dass E-Carsharing zu meinem Leben in der Großstadt 
einfach dazugehört.  
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E-Carsharing und Wohnungswirtschaft |
Eine Date mit Herausforderungen

Es wirkt auf den ersten Blick paradox: Brücken bauen ist 
eine klassische Domäne im Tiefb au, dort sogar Königs-
disziplin. Und wahr ist auch: Brücken bauen ist nicht das 
Meti er der im Hochbau täti gen Wohnungswirtschaft . 
Wer also baut für die Wohnungswirtschaft  eigentlich 
die Brücke zwischen Immobilien und Mobilität, die im 
bevorstehenden Zeitalter schadstoff freier Antriebe für 
Wohnquarti ere  immer wichti ger wird? Und wie bereit 
sind die jeweiligen Akteure, über diese Brücke dann 
auch gemeinsam zu gehen?
Als e-Quarti er vor einigen Jahren als Modellprojekt 
konzipiert und mit viel Engagement und Euphorie in 
die Umsetzung gebracht wurde, war man sich dieses 
Umstandes durchaus bewusst, ohne diese zentralen 
Fragen indes beantworten zu können. Erklärtes Ziel des 
Projekts war somit, dem Anspruch gerecht zu werden, 
tradierte Sektoren sich schritt weise aufeinander zu be-
wegen zu lassen, damit das Fremdeln überwunden und 

ein gemeinsames Verständnis für die sich verändernden 
Mobilitätsbedarfe und -bedürfnisse der urbanen Wohn-
bevölkerung entwickelt werden kann. 
Dies ist - nicht in der Gesamtheit, aber in bescheidenem 
Umfang - gelungen.  
Abgeleitet aus der Beurteilung unterschiedlicher E-Mo-
bility-Anwendungen, den bei der Standortumsetzung 
gewonnenen Erfahrungen und wissenschaft lichen Er-
kenntnissen, bewegen sich die Handlungsprioritäten auf 
der Achse zwischen 
• stati onsgebundenem E-Carsharing und gemein-

schaft licher Fahrzeugnutzung im Rahmen eines ge-
schlossenen Carpooling (auch in Kombinati on mit 
Pedelecs und E-Lastenrädern), 

• stati onsungebundenem („free-fl oati ng“) E-Carsha-
ring sowie 

• individuell genutzten E-Fahrzeugen 

Die meisten Wege beginnen und 
enden im Quarti er 

•
Einbindung der Wohnungswirtschaft  

sinnvoll, denn sie verfügt über Grund, 
Boden und Stellplätze

•
Wohnungswirtschaft  und ihre Kunden 

haben eigene Mobilitätsbedarfe
•

Interesse an nachhalti gem Verkehr, 
insb. an Elektromobilität, aber auch 

Carsharing ist vorhanden.
Multi plikatoren sind in vielen Quarti e-

ren vorhanden

Dialogische Netzwerkarbeit ermöglicht 
längerfristi ges Assessment der Mobilitäts-

bedarfe und -bedürfnissen 
•

Intermodales Mobilitätsverhalten der 
Bewohner als fortwährenden, sich ständig 

ändernden Prozess begreifen und mit wech-
selnden Angebotsalternati ven unterlegen

•
Mobilitätsmanagement als fortwährenden 

Prozess in den Quarti eren etablieren

Geschäft s- und Betreibermodelle werden gemeinsam mit 
der Wohnungswirtschaft  entwickelt und beinhalten Umfän-

ge sowie Rollen und Verantwortlichkeiten der Akteure 
•

Wohnungswirtschaft  bezieht Mobilitätsangebote vollum-
fänglich in die Immobilienvermarktung ein

•
Gebietskörperschaft  (Kommune) sichert über paritäti sches 

Handeln (Verträge, Rahmenvereinbarungen, etc.) einen 
Gestaltungsrahmen zu, der soweit möglich ermessenslen-

kende Wirkung für Verwaltungsentscheidungen hat 
•

Die Typologie der Mobilitätsangebote erfährt eine immer 
breitere Diversität (Carsharing, Carpooling, Ridesharing, 

weitere „on-demand services“)
 

Vorbehalte gegenüber Verfügbarkeit, Reichweite 
und Sicherheit von Elektroautos müssen überwun-

den werden
•

Enge Spielräume bei der Wohnungswirtschaft  für 
unternehmensfremde Leistungen müssen erwei-

tert werden
•

Baurecht muss adapti ert werden, um  Einrichtun-
gen für Elektromobilität zu erleichtern 

•
Geschäft smodelle zur Kostentragung von spezifi -

schen Aufwänden, etwa für Ladeinfrastruktur, sind 
noch nicht etabliert. Stellplatzbedarf für E-Mobile: 

off ene Fragen zu planerischen und fi nanziellen 
Kompensati onen

Potenziale

Prozesse

Perspektiven

Herausforderungen
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Analyse, Auswahl, Konfiguration |
Standortrealisierung als dreistufige Verfahren

Für die erfolgreiche Verbreitung elektromobiler Carsha-
ring-Konzepte in innerstädti schen Wohnquarti eren ist 
das Wissen um die städtebaulichen Strukturen und die 
soziodemografi schen Rahmenbedingungen essenti ell. 
Um E-Carsharing-Angebote dort zu entwickeln, wo die 
Nutzungspotenziale am größten sind, benöti gen Planer 
sowie Akteure aus Immobilienwirtschaft  und Mobili-
tätsbranche verlässliche Entscheidungsgrundlagen. 
Mit der Stadtstrukturtypenanalyse für E-Carsharing 
werden wesentliche Informati onen für eine erfolgver-
sprechende Einführung elektromobiler Mobilitätsange-
bote im Neubau und Bestand aufb ereitet. Aus den dort 
entwickelten Typologien lassen sich zu Nutzerpotenzi-
alen für E-Carsharing auf Quarti ersebene Abschätzun-
gen vornehmen und Indikatoren ableiten, die auf die 
Gesamtstadt übertragbar sind. Auf dieser Grundlage 
können Handlungsbedarfe benannt und Umsetzungs-
empfehlungen für unterschiedliche städti sche Raumty-

pologien ausgesprochen werden. 
Das in e-Quarti er entwickelte dreistufi ge Verfahren 
ermöglicht die Bewertung der jeweiligen Standortper-
formance in Bezug auf E-Carsharing. Mit Hilfe eines 
Scoringmodells lassen sich die konkreten Standortbe-
dingungen bewerten und mit einer maximal erreich-
baren Punktezahl ins Verhältnis setzen. Auf diese Wei-
se werden unterschiedliche Standorte kriterienbasiert 
überprüft . 
Sind Ort und Lage des Angebotes bekannt, können An-
gebotskonfi gurati on und Flott endimensionierung für 
die Umsetzungsplanung konkreti siert werden. Anhand 
der mit der Stadtstrukturtypenanalyse erhobenen Pa-
rameter lässt sich der Fahrzeugeinsatz für ein Quarti er 
quanti tati v, aber auch qualitati v abschätzen. 
Das im Projekt e-Quarti er entwickelte Verfahren ermög-
licht somit gesamtstädti sch die Darstellung der Nutzer-
potenziale für E-Carsharing, die Bewertung einzelner 
Standorte bezüglich der Eignung für E-Carsharing-Ange-
bote und die Abschätzung der quanti tati ven und qua-
litati ven Dimensionierung des künft igen Fahrzeugange-
bots in einem konkreten Quarti er. 

Standortbewertung

Stadtstrukturtypenanalyse

Mobilitätsangebot

1

3

2
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?
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Anckelmannsplatz

e-Quartiere im Überblick |
Eckdaten

Hansestedt-Ulzburg

M
ümmelmansb

e
rg

Kayhude

Bargteheide

Ahrensburg

Behringstraße

Osterstraße

Hammer Kirche

Holsteinischer Kam
p

Quarti er 21

Am Weißenberge

Stadtgärten Lokstedt

Osdorfer BornDas Projekt e-Quarti er Hamburg bringt Mobilitäts-
dienstleister und die Immobilienbranche als Kernakteu-
re für die Umsetzung von Elektromobilität auf der Quar-
ti ersebene zusammen.
In zehn Quarti eren im Hamburger Stadtgebiet werden 
durch zwei Carsharing-Anbieter Elektrofahrzeuge im 
stati onsbasierten Carsharing angeboten. Zudem wer-
den an vier Standorten in der Metropolregion Hamburg 
E-Fahrzeuge als Pool- und Privatf ahrzeuge eingesetzt.
e-Quarti er zeigt, dass der Wandel zu ressourcenscho-
nender, nachhalti ger Mobilität möglich ist – und damit 
der Wandel zu einer lebenswerteren urbanen und men-
schengerechten Stadt.

BMW i3 VW eUP Renault 
ZOE

Fiat Kara-
bag 500 E

Anbindung 
Bus

Anbindung 
Schiene

115 800 km 
gefahren

4 800 Bäumen

CO2-Äquivalente

eingespart
48 100kg

=

95% 
weniger
Emissionen

=

=

2x

2x

verglichen mit 
konventionellen 
Fahrzeugen

entspricht!Mit diesem Symbol werden auf den 
folgenden Seiten Kernaussagen von 
e-Quarti er markiert

Bettina
Notiz
Henstedt-Ulzburg
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Als Dreier mit Steuermann ging das Projekt Quarti er 21 
in Barmbek an den Start und schafft  e es im Herbst 2016 
erfolgreich über die Ziellinie der Eröff nung. Das Quarti er 
21 ist ein Beleg dafür, wie wichti g eine gute und inno-
vati ve Zusammenarbeit sowie die Präsenz von Quar-
ti erspionieren für die  erfolgreiche Implementi erung 
elektromobiler Carsharing-Angebote ist. Von der Stand-
ortplanung bis zur Eröff nung der Stati on im Oktober 
2016 arbeiteten der Projektentwickler HamburgTeam, 
der Nachbarschaft sverein Quarti er 21 e. V. und die 
cambio Hamburg CarSharing GmbH immer zielstrebig, 
umsetzungsorienti ert und in harmonischem Schlagbild 
zusammen. 
Zwei oberirdische Stellplätze wurden an cambio vermie-
tet und die Kosten für den Aufb au der Ladeinfrastruktur 
zwischen Betreiber und Quarti ersverein  geteilt. Neben 
der Ladeinfrastruktur bilden die Kosten für den An-
schluss an das Stromnetz sowie die damit verbundenen 

Drei in einem Boot: Partnerschaftliche 
Kooperationen bringen Innovationen voran | 
Quartier 21

Foto: Hamburg Team M. Friedel;  rechts:cambio

Erd- und Montagearbeiten den größten Kostenfaktor. 
Auch hier wurde eine Kostenteilung vereinbart.
Dass sich die PKW Stellplätze auf privaten Grund befi n-
den hat die Umsetzung beschleunigt. Dadurch waren für 
die Errichtung der Ladeinfrastruktur keine öff entlichen 
Genehmigungen für eine Sondernutzung erforderlich, 
was den dynamischen Auft rieb für derarti ge Projekte 
derzeit enorm begünsti gt.
An der Schnitt stelle zum Gasthaus Q21, der Einkaufs-
straße Fuhlsbütt lerstraße und  zum räumlichen Zugang 
in das  Quarti er 21 ist es gelungen, einen gut genutzten, 
leicht erreichbaren Standort für das E-Carsharing-An-
gebot zu defi nieren und dort unübersehbar Flagge zu 
zeigen. Zudem besteht im Kielwasser des Projektes die 
Möglichkeit einer fl exiblen Erweiterung des elektromo-
bilen Angebotes. Gestalterisch fügt sich der Ladepunkt 
mit seinem fast schon hanseati sch zurückhaltenden  
Branding angemessen in das Umfeld ein.

!Ergebnis:
Barrieren und Dissonanzen bei Partnern und Akteuren: Mit Flexibilität 
und fakti scher Kraft  der Praxis, Kompati bilität und Akzeptanz steigern.

Die Nutzung des E-Mobils an der Stati on Q21 steigt in 
der Schlagzahl leicht an, liegt aber immer noch unter der 
Nutzungsintensität vergleichbarer Fahrzeuge mit Ver-
brennungsmotoren. Am Standort Q21 wird ein Fahrzeug 
mit einer Batt eriereichweite von 150 km eingesetzt, was 
im Aspekt der Alltagstauglichkeit weitaus mehr als nur 
die klassische Hafenrundfahrt möglich macht. E-Mobi-
le mit der neueren Batt erietechnik aus dem Jahre 2017 
aus der Flott e an anderen Standorten haben eine höhe-
re Nutzungsintensität. Q21 ist auf gutem Kurs. 
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Akzeptanz wächst mit dem Wissen  | 
Holsteinischer Kamp

Carsharing weist sowohl bei stati onsgebundenen als 
auch bei Free-Floati ng-Angeboten im Laufe der letzten 
Jahre eine deutlich höhere Bekanntheit und rasant ge-
sti egene Nutzerzahlen auf. 
Zum Zeitpunkt der Eröff nung des Carsharingangebots 
nahe des Neubauquarti ers Holsteinischer Kamp in 
Barmbek-Süd ist bereits die Hälft e der vor Ort befragten 
Bewohnerinnen und Bewohner Mitglied mindestens ei-
nes Carsharing-Unternehmens. Wie an vielen anderen 
e-Quarti er-Standorten ist auch hier die Pkw-Besitzrate 
niedrig. Die Menschen gestalten ihre Mobilität schon 
heute multi - und intermodal, sie kombinieren also ver-
schiedene Verkehrsmitt el je nach Bedarf. 
Das Quarti er verfügt mit vielen Nahversorgungsangebo-
ten und einer hervorragenden Anbindung an den ÖPNV 
sowie einer StadtRAD-Stati on über ideale Voraussetzun-
gen für einen Alltag ohne eigenen Pkw. Hier fügt sich 
das e-Carsharing-Angebot hervorragend ein. Während 
die Erfahrungen mit Carsharing im Allgemeinen bei den 

Bewohnern schon vor Beginn von e-Quarti er recht ver-
breitet waren, hatt en mit E-Mobilität im Speziellen erst 
wenige Menschen im Quarti er Erfahrungen sammeln 
können. Mit dem e-Quarti er-Angebot in Barmbek-Süd 
bot sich den Bewohnerinnen und Bewohnern nun die 
Möglichkeit, sich in einem von Share a Starcar bereit-
gestellten BMWi3 von der Technologie zu überzeugen. 
Und e-Quarti er ist vor Ort nachhalti g angekommen: die 
e-Quarti er-„Testpersonen“ werden auch nach Ablauf 
des Forschungszeitraums ihrem elektromobilen Quar-
ti erscarsharing treu bleiben.

so
ns

tig
e

arbeit/ausbildung

nach hause

nach hause

geschäftlichei
nk

au
fe

n

fre
ize

it

service

!
Ergebnis:
Verlässlichkeit durch Qualität und Quanti tät: Vertrauen und Akzeptanz 
brauchen Zeit.

Die Wege der Quarti ersbewohner sind vielfälti g: e-Quarti er als Teil-
Angebot für die Wegebeziehungen att rakti v machen

So werden die Carsharing- 
angebote genutzt:
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Beziehungsweise energetisch: 
„Haus trifft E-Mobil“ | 
in der Metropolregion

Eine Liaison der ganz besonderen Art: in der Metropol-
region Hamburg kursiert seit kurzem die fabelhaft e Ge-
schichte: „Kommt ein Haus um die Ecke, trifft   ein E-Mobil 
und fragt ‚willst du mit mir gehen‘?“. Denn an verschie-
denen Standorten in der Metropolregion werden durch 
die GfG Hoch-Tief-Bau GmbH Konzepte entwickelt, um 
E-Fahrzeuge an energeti sch hochwerti gen Gebäuden im 
Rahmen eines integrierten Energiekonzepts zu nutzen. 
Hierbei zeigte sich, dass E-Fahrzeuge durch moder-
ne Steuer- und Regelungstechnik in die prozessualen 
Abläufe beim Energiemanagementsystem des Gebäu-
des sehr gut integriert werden können und damit eine 
Win-Win-Situati on für die Gebäudeperformance und 
den Klima-Fußabdruck des jeweiligen Nutzers erreicht 
werden kann. Die Fahrzeugbatt erie kann beispielsweise 
als zusätzlicher Puff erspeicher in Spitzenerzeugungszei-
ten von Photovoltaikanlagen dienen. Zukünft ig könnte 

mit Freigabe der Kommunikati onsschnitt stellen an den 
Fahrzeugen die Möglichkeit der Rückspeisung von Strom 
aus der Fahrzeugbatt erie geschaff en und hierdurch ein 
noch größerer Anteil der am Gebäude erzeugten rege-
nerati ven Energie direkt vor Ort genutzt werden. 
Die im Rahmen von e-Quarti er diskuti erten Konzepte 
zeigen, dass sich der prakti sche Einsatz der E-Fahrzeu-
ge - sei es privat oder gewerblich - durchaus kombi-
nieren lässt mit dem Verständnis eines „Speichers auf 
Rädern“. Neben den vielfälti gen technischen Aspekten 
wird es künft ig deshalb vor allem darum gehen müssen, 
Nutzungskonzepte zu entwickeln, die hinsichtlich ihres 
konzepti onellen Mehrwerts und prakti schen Nutzens 
solcher Konzepte und vor allem auch ihrer spezifi schen 
Wirtschaft lichkeit zu überzeugenden Ergebnissen füh-
ren.

Autarkes EnergiePlus Wohnsiegel-Haus 
(Henstedt-Ulzburg)

KfW Effi  zienzhaus 40
(Kayhude)

Erlenhof-Süd
(Ahrensburg) Bargteheide

!Ergebnis:
Energeti sche und technische Potenziale ausschöpfen: 
Verbindung von Gebäude und Elektroauto/Speichertechnologie 
vorantreiben.

©flaacon

©flaacon©flaacon

©flaacon

©flaacon

©flaacon

Energiefl üsse im KfW Effi  zienzhaus 40 in 
Kayhude

Bettina
Notiz
und fragt, willst..... (Komma, Leerzeichen)

Bettina
Notiz
Punkt für Ahrensburg und Bargteheide tauschen. Bargteheide liegt nördlich von Ahrensburg
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E-Carsharing umsetzen | 
Was kann die Kommune tun?

Quartiersbezogene 
E-Carsharing-Konzepte | 
Mit dem ganzen Stadtteil 
im Blick

Masterplan 
E-Carsharing 

Hamburg

Parkraum-
management

Spielräume des 
neuen Carsharing-Ge-

setzes nutzenStädtebauliche 
Verträge nutzen

Generelle Ausrichtung 
auf integrierte Quarti er-

sentwicklung

Klarstellungen 
durch den Gesetz-

geber fordern

Grundstücks-
ausschreibungen 

nutzen

Bau- und planungs-
rechtliche Handlungs-

spielräume testen

Neubauvorhaben können als Impuls für die Entwicklung 
neuer Mobilitätsangebote dienen. E-Carsharing kann 
eine Bereicherung für das ganze Quarti er sein, wenn bei 
der Planung über das einzelne Vorhaben hinaus gedacht 
wird. Bauvorhaben bilden oft  eine Ergänzung zu beste-
henden Strukturen und stehen nicht losgelöst, sondern 
bilden als Teil des städti schen Gefüges neue Nachbar-
schaft en. Der beste Ort für ein neues Mobilitätsangebot 
hängt von vielen räumlichen und strukturellen Bezügen 
ab. Bei der Standortauswahl ist es daher wichti g, diese 
räumlichen Bezüge mitzudenken, und den opti malen 
Standort für ein Mobilitätsangebot zu fi nden. Wenn 
Carsharing-Fahrzeuge von Unternehmen und Anwoh-
nern eines ganzen Quarti ers oder Stadtt eils gemein-
schaft lich genutzt werden, können sich ergänzende 
Mobilitätsprofi le ergeben. So ist gelingt es, eine hohe 
Auslastung der Fahrzeuge über den Tag zu erreichen.

Die Stärke von E-Carsharing liegt in der Ergänzung eines 
guten Nahverkehrsangebots und einer guten Fahrrad- 
und Fußwegeinfrastruktur. In einem solchen Szenario 
wird der eigene Pkw überfl üssig, und die Kombinati on 
der vielen Angebote ist die komfortabelste Alternati ve. 
Die Integrati on von Elektromobilität mit der dazugehöri-
gen Infrastruktur spielt dabei eine wichti ge Rolle. 
Gemeinden können bereits über §9 BauGB die räumli-
che Verteilung, Herstellungspfl icht und Zugänglichkeit 
von Stellplätzen und Ladeinfrastruktur steuern. Aller-
dings gibt es noch keine explizite Berücksichti gung von 
Elektromobilität. Die Gebietskörperschaft en können 
neben ihren Handlungsmöglichkeiten im Rahmen von 
städtebaulichen Verträgen und Grundstücksausschrei-
bungen auch auf eine Novellierung des BauGB hinwir-
ken. Weitere Handlungsspielräume ermöglicht auch das 
neue Carsharing-Gesetz. Auch Parkraummanagement 
kann als Gestaltungselement für die Quarti ersmobilität 
genutzt werden.

Quartier mit 
Neubauvorhaben 

Neubau
Quartier

Barriere:
Hauptstraße 

Barriere:
Gewässer

Neubau
Quartier
Hauptstraße

Neubau
Quartier
Fluss

Ankerpunkt:
Platz

Barriere und Anker:
Bahntrasse

Neubau
Quartier

Ankerpunkt:
ÖV-Haltestelle

Platz

Neubau
Quartier
ÖV-Station

Neubau
Quartier
Bahntrasse mit Station

Quartier mit 
Neubauvorhaben 

Neubau
Quartier

Barriere:
Hauptstraße 

Barriere:
Gewässer

Neubau
Quartier
Hauptstraße

Neubau
Quartier
Fluss

Ankerpunkt:
Platz

Barriere und Anker:
Bahntrasse

Neubau
Quartier

Ankerpunkt:
ÖV-Haltestelle

Platz

Neubau
Quartier
ÖV-Station

Neubau
Quartier
Bahntrasse mit Station
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Modulare 
Mobilitätskon-

zepte

Mietermarke-
ti ng-Paket

Handlungs-
spielräume der 
Steuergesetzge-

bung nutzen

Mobilitäts-
management

Verantwortungs- 
und Rechtsträger-

schaft 

Mobilitätsmanagement |
Der Schlüssel zum Erfolg

Für die effi  ziente Umsetzung innovati ver Mobilitätskon-
zepte bedarf es einer Verantwortungsträgerschaft , die 
bei der Vernetzung von Akteuren sowie bei der Entwick-
lung und Realisierung von Projekten der Elektromobili-
tät und des Carsharings unterstützt. 
Mobilitätsmanagement ist dafür besonders geeignet – 
als Koordinati onsstelle für Akti vitäten lokaler Akteure. 
Als Netzwerkstelle und durch die Teilnahme an Gremi-
en- und Ausschusssitzungen wird das Vertrauen der 
lokal akti ven Akteure in das Mobilitätsmanagement ge-
stärkt.
Für E-Quarti ere wird daher ein obligatorisches Mobili-
tätsmanagement empfohlen, das über einen mehrjäh-
rigen Zeitraum dafür Sorge tragen soll, Mobilität in den 
jeweiligen Quarti eren auf Nachhalti gkeit auszurichten. 
Aufgabenschwerpunkte liegen im Bereich Marketi ng für 
nachhalti ge Mobilitätsopti onen, Netzwerkarbeit sowie 
dem Ausbau zukunft sfähiger Mobilitätskonzepte.

Die Wohnungswirtschaft mobilisieren |
Mit maßgeschneiderten Konzepten

Carsharing oder andere Mobilitätsdienstleistungen an-
zubieten gehört nicht zu den Kernaufgaben der Woh-
nungswirtschaft . Diese könnte aber eine wichti ge Rolle 
in diesem Feld einnehmen. Viele Wege beginnen und 
enden am Wohnort. Das Mobilitätsangebot im direkten 
Wohnumfeld kann daher ausschlaggebend sein für die 
Mobilitätsentscheidung der Bewohnerinnen und Be-
wohner. 
Unternehmen der Wohnungswirtschaft  haben Interes-
se, dieses Feld zu bespielen, brauchen aber einen ver-
lässlichen Rahmen. Von besonderer Bedeutung sind 
rechtliche Aspekte, Finanzierungsmöglichkeiten und 
Betreibermodelle. Im Neubaubereich defi niert sich die 
Rolle der Vorhabenträger und Entwickler zuvorderst in 
der Absicherung der technischen Voraussetzungen so-
wie in der Bereitstellung der technischen Infrastruktur 
bis zum Übergabepunkt Ladesäule. Bei Projekten im Be-

stand  defi niert sich die Rolle der Bestandshalter bzw. 
der Akteure aus der Immobilienwirtschaft  in der Beteili-
gung an der Implementi erung von technischen Voraus-
setzungen und an den gemeinsamen Aufwendungen für 
die Infrastruktur vor Ort.
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D&K
drost consult

cambio CarSharing
cambio CarSharing bietet eine individuele Autonut-
zung als Alternati ve zum privaten Pkw an. An 53 
Carsharing-Stati onen stehen in Hamburg rund 140 
Fahrzeuge zur Verfügung. 6.900 Hamburgerinnen 
und Hamburger sind mit cambio mobil und nutzen 
neben Kleinwagen auch Kombis und Transporter so-
wie Elektrofahrzeuge. Gemeinsam mit Partner-
unternehmen bietet cambio in über 200 Städten 
mehr als 4.600 Fahrzeuge in Deutschland und Bel-
gien an. 

STARCAR
Das Unternehmen zählt zu den Top-Ten Autovermie-
tern mit 28 Filialen in zwölf Städten. Seit 2014 be-
treibt STARCAR außerdem mit „SHARE A STARCAR“ 
ein lokales Carsharing-angebot in Hamburg. Derzeit 
werden rund 25 Fahrzeuge verschiedener Größen 
und Ausstatt ungen angeboten, die sowohl an fes-
ten Stati onen als auch innerhalb fl exibler Parkzonen 
bereitgehalten werden. Weiterhin bietet SHARE A 
STARCAR integrierte Mobilitätskonzepte für Wohn-
quarti ere und Gewerbeeinheiten. 

GfG Hoch-Tief-Bau
GfG Hoch-Tief-Bau ist ein moderner, innovati ver 
Generalunternehmer mit den Schwerpunkten Pro-
jekti erung, Planung und Erstellung von energeti sch 
besonders wertvollen Architektenhäusern. Nach 
dem Mott o „Architecture makes the diff erence“ hat 
GfG schon über 1000 Architektenhäuser realisiert. 
Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der Ver-
wendung von bedenklos einsetzbaren Baustoff en. 
Im April 2012 wurde das erste autarke EnergiePlus 
Haus von GfG eingeweiht, das bis heute einzigarti g 
in Europa ist. 

D&K drost consult
Die D&K Drost Consult GmbH hat seit ihrer Gründung 
1999 eine umfangreiche Kompetenz im komplexen 
Projekt- und Verfahrensmanagement entwickelt. Pa-
rallel berät und begleitet D&K Drost Consult private 
und öff entliche Kunden bei der Durchführung von 
Wett bewerben, Workshops und Vergabeverfahren. 
D&K arbeitet im Projekt e-Quarti er kooperati v in der 
Steuerung des Gesamtprojekts und betreut verant-
wortlich die enge Schnitt stelle zu Städtebau, Stand-
ortmanagement und Immobilienwirtschaft .

hySOLUTIONS
hySOLUTIONS verfügt als Hamburger Projektleitstel-
le über Praxisbezug, Erfahrungswissen und fachliche 
Experti se bei der Steuerung, Koordinierung und Im-
plementi erung von Projekten, in denen der Einsatz 
von Elektrofahrzeugen erprobt wird. Schwerpunkte 
sind der Einsatz von E-Autos in Unternehmen, bei 
öff entlichen Insti tuti onen sowie in der Stadt- und 
Quarti ersentwicklung. Zudem ist hySOLUTIONS in 
Hamburg eng eingebunden in den Aufb au eines der 
bundesweit dichtesten Ladeinfrastrukturnetze für 
Elektrofahrzeuge. 

HafenCity Universität Hamburg
Die HCU richtet Lehre und Forschung auf die Zukunft  
von Metropolen aus. Ihr Fachgebiet „Umweltge-
rechte Stadt- und Infrastrukturplanung“ arbeitet 
interdisziplinär an den Schnitt stellen zwischen der 
technischen Infrastrukturplanung mit der Raum-, 
Stadt-, Landschaft s- und Freiraumplanung. Elektro-
mobilität als Forschungsfeld kann einen Beitrag zur 
weiteren Entwicklung nachhalti ger Mobilität und 
ihrer Integrati on in Städte leisten. 

Ab in die Zukunft! | Erfahrungen nutzen, Mobilität 
neu gestalten, Städte lebenswerter machen

E-Carsharing ist in urbanen Stadtquarti eren eine sinn-
volle Ergänzung zu weiteren Verkehrsträgern, insbe-
sondere dem ÖPNV und anstelle eines eigenen Pkw. 
Carsharing in Verbindung mit Elektromobilität ist eine 
sinnvolle Komponente eines zukunft sfähigen Mobili-
tätskonzepts, das auf die fl exible, bedarfsgerechte und 
multi modale Verknüpfung unterschiedlicher Verkehrs-
mitt el setzt. Ein sukzessive verbessertes Fahrzeugange-
bot und die  Zunahme von Reichweiten der E-Fahrzeuge 
werden dabei zu einer höheren Akzeptanz der E-Fahr-
zeuge bei den Nutzenden führen.  Die Transformati on 
konventi oneller Antriebstechnologie hin zur Elektromo-
bilität bedarf künft ig allerdings noch weitreichenderer 
und übergeordneter Instrumente und Maßnahmen mit 
Quarti ersbezug.
Städte- und Kommunen wirken verstärkt darauf hin, 
verkehrsbedingte Emissionen zu mindern und neben 
einer Vielzahl unterschiedlicher Maßnahmen hierbei 
auch integrierte Quarti erskonzepte mit Elektromobili-
tät über die Stadt- und Verkehrsplanung in Grundstück-

sausschreibungen oder in städtebaulichen Verträgen zu 
verankern.
Für die Stadt- und Verkehrsplanung steht mit dem 
dreistufi gen Verfahren aus Stadtstrukturtypenanalyse, 
Standortbewertung und Fahrzeugprognose-Tool ein 
nützlicher Instrumentenbaukasten zum Einsatz von 
e-Carsharing in urbanen Wohnquarti eren zur Verfü-
gung. Diese für Hamburg entwickelten Instrumente kön-
nen ebenso auch  auf andere Städte und Regionen über-
tragen und dort genutzt werden. Vor dem Hintergrund  
der zu erwartenden Marktentwicklung und deren Sti -
mulati on durch zunehmende EU-Regulierung, etwa bei 
der weiteren Verschärfung von Schadstoff grenzwerten 
oder beim Aufb au von Ladeinfrastruktur im Kontext von 
Wohn-und Gewerbebauten, erlangen die in e-Quarti er 
Hamburg für Stadt- und Verkehrsplaner, Mobilitäts-
dienstleister, Bauträger oder wohnungswirtschaft liche 
Bestandhalter gewonnenen Erkenntnisse eine hohe Re-
levanz. Sie alle tragen bei zur übergeordneten Gesamt-
zielsetzung „lebenswerte Stadt“. 

Bettina
Notiz
bedenkenlos
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Geht es um nachhalti ge 
Stadtentwicklung, erlangt 
Mobilität im Wohnumfeld gerade 
in Metropolen wie Hamburg eine be-
sondere Bedeutung. Denn sie beeinfl usst 
maßgeblich, wie die Menschen Wohn- und 
Lebensqualität in ihrer Stadt bewerten. E-Quar-
ti er Hamburg entwickelt Konzepte für die systema-
ti sche Integrati on von Carsharing mit Elektrofahrzeu-
gen in urbanen Räumen. Und leistet so einen Beitrag, das 
Leben in unserer Stadt umweltgerechter und lebenswerter zu 
gestalten.




